


Wasserkraft wird im gesamten Steyrtal schon seit
Jahrhunderten genutzt – vor allem in Verbindung
mit der Kleineisenindustrie, die hier einst ange-
siedelt war. In Agonitz standen eine dreigängige
Mahlmühle, eine Bretter- und Kreissäge sowie ein
Hammerwerk, das Sensen produzierte. 1924 wurde
diese Anlage zu einer elektrischen Kraftstation
umgebaut; 1937 wurde das Kraftwerk mit einer
zweiten Turbine ausgestattet. 

1996 übernahm die Energie AG die Kleinwasser-
kraftwerke Agonitz, Steinbach und Humpelmühle
aus Privatbesitz. Die stark sanierungsbedürftige
Kraftwerksanlage in Agonitz wurde in den Jahren
2003 bis 2004 modernisiert und teilweise neu ge-
baut. Heute erzeugen zwei Turbinen umweltfreund-
liche Energie aus Wasserkraft: eine neue, vertikale
Kaplan-Rohrturbine und die StrafloMatrix™ Einheit,
eine Entwicklung der VA TECH HYDRO, die gemein-
sam mit der Energie AG im Forschungsbetrieb ge-
testet wurde und hier weltweit zum ersten Mal 
zum Einsatz kommt. Zusammen können die beiden
Turbinen das Regelarbeitsvermögen von bisher 
6,4 GWh auf 15,8 GWh steigern und damit mehr 
als verdoppeln. 

Tradition und Innovation:
Wasserkraft an der Steyr

Energie aus Kleinwasserkraft

Die Energie AG setzt seit jeher auf die intensive Nut-
zung der Kleinwasserkraft. Diese in Oberösterreich
fast unbegrenzt vorhandene Energiequelle bietet eine
Reihe von unschlagbaren Vorteilen: 

¸ Sie ist umweltfreundlich und kostengünstig.

¸ Sie trägt zur Schonung nicht erneuerbarer
Ressourcen wie Kohle, Erdgas oder Erdöl bei. 

¸ Sie hilft mit, den CO2-Ausstoß zu verringern 
und leistet damit einen wichtigen Beitrag 
zum Klimaschutz. 

¸ Die Nutzung der Kleinwasserkraft ist ein wesent-
licher Teil des intelligenten Energie-Mix, mit
dem die Energie AG die Versorgungssicherheit
ihrer Stromkunden garantiert.

Mit der Neuerrichtung des Kraftwerks hat die
Energie AG ihr Ziel, Kleinwasserkraft zu nutzen 
und auszubauen, konsequent weiter verfolgt. Damit
konnte der Anteil erneuerbarer Energieträger an der
Stromproduktion weiter erhöht werden – ein wich-
tiger Schritt, um die Kyoto-Ziele zu erreichen.

Natur und Technik im Einklang

Bei der Neuerrichtung des Kraftwerks Agonitz wurde
streng darauf geachtet, dass modernste Technik mit
der Natur und den Menschen im Einklang stehen kann.

Die Uferstrecken im Kraftwerksbereich sind naturnah
gestaltet und gegen zukünftige Hochwasserschäden
gesichert. Sie bilden keinen Bruch mit der ursprüng-
lichen Landschaft und bieten Lebensraum für seltene
und gefährdete Tier- und Pflanzenarten. 

Da das Steyrtal ein beliebtes Sport- und Freizeitgebiet
ist, wurde zusätzlich eine Umsetzanlage für Boote
geschaffen, um das ungehinderte Passieren der Kraft-
werksanlage zu ermöglichen.

Ökologisch einzigartig – 
der Fischaufstieg beim Kraftwerk Agonitz

Das Kraftwerk Agonitz ist seit 1924 in die großteils un-
berührten Hangbereiche des Steyrflusses eingebettet.
Seit damals bildete es eine Barriere für die Wanderung
heimischer Fische wie Bachforelle, Äsche und Koppe.
Im Zuge der Modernisierung wurde ein Fischaufstieg
nach neuesten ökologischen Erkenntnissen gebaut, der
den Fischen nun wieder die Möglichkeit bietet, in den
Flussteil oberhalb des Kraftwerks zu gelangen. 

Aus Platzgründen und wegen der hohen Sensibilität
des Naturraums wurde eine besonders aufwändige, in
Österreich einzigartige Konstruktion gewählt: Der ins-
gesamt 270 m lange Fischaufstieg besteht aus einem
technischen Anlagenteil in Form eines so genannten
„Vertikalschlitzes“ (eine Betonbecken-Konstruktion
mit senkrechten Öffnungen) und einem naturnahen
Gewässerabschnitt, der sich an den Zubringerbächen
der Steyr orientiert. Die Besonderheit dieses Fisch-
aufstiegs liegt darin, dass zwei technische mit zwei
naturnahen Abschnitten kombiniert sind. Durch die
Anlage des naturnahen Abschnitts in Form eines
Begleitbachs wurde die freie Wandermöglichkeit der
Fische wieder hergestellt und ein zusätzlicher
Lebensraum für Tiere und Pflanzen geschaffen. 


